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Texel gehört zur Kette der westfriesischen Inseln, die sich
entlang der friesischen und nordholländischen Küste zieht.
Ihr nördlicher Nachbar ist Vlieland, südwestlich liegt nur noch
die kleine unbewohnte Sandbank Noorderhaaks, von Texel
durch das enge Seegatt Molengat getrennt. Im Gegensatz zu
den übrigen Inseln, deren Längsachse eher in Ost-West-
Richtung zeigt, ist Texel nord-südlich orientiert, so dass die
Westküste an der offenen Nordsee, die Ostküste am Watten-
meer liegt. Auf dem Festland liegen ihr der Hafen von Den Helder
auf der südlichen Seite des Marsdieps und der Abschlussdeich,
der das IJsselmeer von der Nordsee trennt, gegenüber.

Texel gehört zwar geographisch zu den Westfriesischen Inseln
politisch aber nicht zur Provinz Friesland sondern zu Noord
Holland. Ebenso unterscheidet sich die Entstehung der Insel Texel
von den anderen Watteninseln. Sind Letztere das Produkt wan-
dernder Dünen im Watt, so ist Texel ein verwittertes Überbleibsel
aus eiszeitlichen Geestablagerungen, ein Stück Geschiebemergel
in der See. Der Hoge Berg bei Oudeschild (15 Meter) ist ein Relikt
aus der Entstehungsepoche und keine Düne.

Texel ist im Gegensatz zu manchen anderen friesischen Inseln
für den Autoverkehr freigegeben. Es gibt ein für alle wichtigen
Orte verbindendes Hauptstraßennetz sowie viele kleinere
Straßen bis hinunter zu befahrbaren Feldwegen. Mindestens
genauso gut ausgebaut wie die Autostraßen ist das Netz von
Fahrradwegen (140 km), auf denen man zusätzlich auch in
viele Bereiche des Dünengebietes gelangt.

Texel ist sehr leicht zu erreichen, sowohl mit dem Auto (von
Amsterdam in nur 75 Minuten zum Fährhafen Den Helder)
als auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln (mit dem Zug bis
zum Hauptbahnhof Den Helder und von dort mit der Bus-
Linie 28 zum Fährhafen). Vom Festland Den Helder besteht
eine Auto- und Personenfährverbindung (TESO-Fährdienst,
Telefon +31 (0)222-36 96 91/369692 | www.teso.nl) zur Insel
Texel. Die Überfahrt dauert nur 20 Minuten und kostet für
ein Auto einschliesslich Passagiere 37,- Euro, an verkehrsär-
meren Tagen (Dienstag, Mittwoch, Donnerstag) nur 25,- Euro.
Für Radfahrer werden 5,00 Euro und für Fußgänger nur 2,50
Euro verlangt. Alle Preise sind für die Hin-und Rückfahrt.

Mit der TESO-Fähre gelangt man in den Sommermonaten von
De Cocksdorp aus nach Vlieland. Bei Zuid Eierland liegt ein
kleiner Flugplatz.

Hamburg ist schön.
Aber waren Sie schon mal auf der Insel Texel?
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Die Allerheiligenflut 1170 durchbrach die
holländische Küste südlich der heutigen Insel
Texel, trennte sowohl Texel als auch Wieringen
vom Festland und erweiterte die von einer
früheren Sturmflut herrührende Zuiderzee.
Zwischen Texel und Wieringen riss die Flut so
viel Moor aus dem „Moerwaard“, dem Sumpf-
moor zwischen Wieringen und Texel, in die
Nordsee, dass aus einem Moorfluss das See-
gatt Marsdiep entstand und die beiden Inseln
voneinander getrennt wurden.

Im 13. Jahrhundert bestand Texel nur aus
Geschiebelehmaufschüttungen um den Hoge
Berg. Diese Böden waren häufig von Prielen
durchzogen, während niedriger gelegene
Flächen regelmäßig überschwemmt wurden.
Abgetrennt davon befand sich ursprünglich
im Norden die kleine Insel Eierland. Im Jahr
1415 erhielt Texel Stadtrechte.

Bis zum 16. Jahrhundert wurden zahlreiche
Eindeichungen auf der Insel vorgenommen.
Die wichtigsten waren Waal und Burg,
zwischen Den Burg, De Koog und De Waal, die
zunächst im Jahr 1532 und dann erneut 1617
vorgenommen wurden.

Auf Anordnung der Generalstaaten erfolgte
in den Jahren 1629/1630 die Anlage eines
Deiches zwischen den Dünen bei De Koog und
der Insel Eierland. Durch die Anpflanzung von
Strandhafer wurde Flugsand festgehalten,
und es entstanden neue Dünen und Priele.
Dadurch wurde es möglich, an der Westseite
neue Sanddünen anzulegen. 1835 wurde
Eierland eingepoldert, um 1850 muss sich
dann entlang der heutigen Küstenlinie eine
geschlossene Dünenreihe befunden haben. Im
Jahre 1851 brach diese Dünenreihe während
einer Sturmflut an drei Stellen, dadurch ent-
standen De Muy und De Slufter.

Kaart van Texel uit Gemeente Atlas van Nederland
J. Kuyper 1865-1870, Uitgave Hugo Suringar Leeuwarden

Im Zweiten Weltkrieg kam es zum Georgischen Aufstand auf Texel: Zwischen dem 4. April und dem
20. Mai 1945 – 15 Tage nach der Kapitulation der Deutschen in den Niederlanden – versuchten
ursprünglich als Hilfstruppen angeworbene Georgier, die auf Texel stationiert waren, in einem Aufstand
gegen die deutsche Besatzungsmacht die Kontrolle über die Insel zu erlangen. Dies misslang jedoch,
weil sie die entscheidenden Artilleriestellungen nicht erobern konnten. In den Kämpfen starben
3000 Menschen, darunter 117 Zivilisten. Es waren die letzten Opfer des Zweiten Weltkrieges in Europa.
565 Georgier fanden auf dem Ehrenfriedhof auf dem Hoge Berg eine Ruhestätte. Jedem dieser Georgier
wurde eine Rose gepflanzt.

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde Texel zunehmend durch den Tourismus geprägt.



Die Insel Texel ist 24 km lang und 10 km breit
und ihre Fläche beträgt rund 17.000 Hektar.
Der höchste Punkt der Insel, De Hoge Berg,
liegt 15 Meter über dem Meeresspiegel. Die
Landschaft ist sehr vielfältig („ganz Holland auf
einer Insel“) und gliedert sich grob in drei Zonen:

Die Westküste ist geprägt vom direkten Kon-
takt zur offenen Nordsee. Von der Nord- bis
zur Südspitze zieht sich ein circa 30 km langer
Sandstrand mit einem mehrkettigen Dünen-
gürtel dahinter. Dieser ist im Norden recht
breit, wenn auch stellenweise durchbrochen
(De Muy und De Slufter), in der Mitte deutlich
schmaler und im Süden wieder sehr breit. Die
jeweils seewärtigen Dünen sind dabei noch
offene Weißdünen, die hinteren bewachsene
Grau- und Braundünen, die teils in Heide-
und südlich von De Koog in Waldlandschaften
übergehen. An der Südspitze gibt es dann ein
mehrere Kilometer breites Sand- und Dünen-
gebiet (De Hors).

Dagegen hat die Ostküste nur Kontakt mit
dem ruhigeren Wattenmeer und so keine
besonders ausgeprägten natürlichen Struk-
turen, ist allerdings großenteils mit Deichen
bebaut. Hier gibt es nur kleinere Sand- und
Kiesstrände unterhalb der Deiche.

Zwischen den beiden Küsten liegt das Binnenland der Insel, das bis auf die Region um den Hoge
Berg sehr flach ist und großenteils aus Einpolderungen entstand. Es ist durch Nutzung für Weide-
flächen und Agrarland geprägt. Neben Kartoffeln, Zuckerrüben und Korn werden auch Tulpen
angebaut, die zu ihrer Blütezeit im Mai manchen Touristen in den Süden der Insel lockt. In der
Mitte der Insel befindet sich ein Feuchtgebiet, der Rommelpot.

Die Gemeinde Texel umfasst 7 Dörfer  - Den Hoorn / Den Burg / De Koog / De Cocksdorp /
Oosterend / De Waal / Oudeschild und ´t Horntje. Alle Dörfer können – neben dem Texel Taxi
(www.taxitexel.nl | +31 222 315555) von morgens früh bis spätabends mit dem Texelhopper
angefahren werden (+31 222 784000 | https://texelhopper.nl/de).

Auf Texel leben dauerhaft circa 14.000 Insulaner und 16.000 Schafe - im Frühjahr kommen circa
30.000 Lämmer hinzu. Rund 800.000 Touristen besuchen jährlich die Insel. Die meisten zieht
es nach De Koog, das direkt hinter den Dünen an der Nordseeküste liegt.

Wandern, Rad fahren (140 km Fahrradstrasse / Auszeichnung für bestes Radwegnetz), reiten,
angeln, golfen, Fallschirm springen, jegliche Art von Wassersport, Wellness, Kultur erleben,
klettern und spielen (Kinderroute „De Dennen”), viele Möglichkeiten zum Shopping und sogar
Discobesuche - alles geht.

Texel bietet eine große Anzahl und Bandbreite an Unterkünften - Hotels, Pensionen, Bungalows,
Ferienhäuser und Ferienwohnungen. Dazu gibt es die Inseltypischen Gruppenunterkünfte, vier
Jugendherbergen, 14 Campingplätze sowie 20 einfache Zeltplätze auf Bauernhöfen.

In allen Dörfern kann kostenlos TexelWifi genutzt werden; viele Vermieter und Unternehmer
bieten eine Internetverbindung an.

©Foto: MichelBlick
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Den Burg, Verwaltungssitz von Texel, ist das größte und auch älteste Dorf der Insel, indem etwa
die Hälfte der Inselbevölkerung lebt. Auch das Fremdenverkehrsamt ist hier angesiedelt.

Archäologische Ausgrabungen zeigen, dass Das Dorf schon lange besiedelt ist. So fand man hier
eine friesische Burg, die etwa im 7. Jahrhundert vermutlich von den Franken zerstört wurde. 1345/1346
wurde das Dorf von Graf Jan van Beaumont wieder befestigt. Den im Dorf gelegenen Klosterhof
machte er zum Verwaltungszentrum der Insel. Die um das Zentrum führenden Straßen zeugen noch
heute vom Burgcharakter des Ortes; 1356 hatte man begonnen, die Siedlung mit einem Burgwall und
einer Burggracht zu umgeben. Eine Rundwanderung um die Burg (Burght) ist lohnenswert.

Jeden Montag findet im Dorfkern der Wochenmarkt statt. Früher kamen hierher aus allen Teilen der
Insel die Bauern mit Wagen, um ihre Lämmer zu verkaufen. Heute werden die Verkaufsverhandlungen
mit den Viehhändlern direkt auf den Höfen geführt. Einmal pro Jahr, am „Tag der Schafzucht“, dem ersten
Montag im September, werden die besten texel'schen Zuchtbuchschafe zur Schau gestellt

Touristische Sehenswürdigkeiten: Die evange-
lisch-romanische Kirche am Binnenburg, erbaut
um 1400 auf einem aus Findlingsblöcken gebau-
ten Fundament. Während des Aufstandes der
Georgier am Ende des Zweiten Weltkrieges
wurde die Kirche schwer beschädigt, jedoch
direkt nach dem Krieg restauriert; die römisch-
katholische Kirche an der Molenstraat, gebaut
1863 und von Johannes dem Täufer geweiht;
die Schlupfkirche oder 'Ermahnung' der Menno-
niten Glaubensgemeinschaft, die zwischen den Häusern in der Kogerstraat liegt und das Heimatmuseum
(Oudheidkamer), eines der ältesten Häuser in Den Burg.

De Koog, im 14. Jahrhundert einst ein kleines
Fischerdorf, ist nur durch zwei Dünenketten von
der Nordseeküste getrennt und bildet damit
DEN Badeort der Insel.

Entsprechend seiner Ausrichtung als touris-
tisches Herz der Insel, bietet das Dorf neben
der Hauptattraktion STRAND, zahlreiche Cafés,
kleine Läden, ein subtropisches Schwimmbad,
das Naturkundemuseum und Aquarium Eco-
mare (www.ecomare.nl/de), welches vor allem
durch die Seehundauffangstationen berühmt
geworden ist sowie das Strandräubermuseum.
Südlich des Dorfes gibt es Heide und eine
bewaldete Zone. Hier lassen sich ausgedehnte
Wanderungen und Spaziergänge unternehmen
oder eine Bootsfahrt zur nahe gelegenen Insel
Eierland, einem El Dorado von tausenden Seevögeln.
Zu den Sehenswürdigkeiten der Gemeinde gehört
eine Kirche aus dem Jahre 1415.

Fremdenverkehrsamt
Emmalaan 66 | +31 222 314741
info@texel.net | www.texel.net/de



De Cocksdorp ist das jüngste und
nördlichste Dorf der Insel. Anfänglich hieß es
Nieuwdorp, wurde jedoch bereits einige Monate
später nach N.J. De Cock umbenannt. De Cock
war ein während des Belgischen Aufstandes
(1830-1839) nach Rotterdam ausgewichener
Antwerpener Reeder, der gemeinsam mit anderen
die 'Sociëteit van Eigendom van Eierland' (in
etwa: 'Gesellschaft des Eigentums von Eierland')
gründete. Im Jahre 1835 kauften sie vom Staat
das Deichvorland östlich vom Zanddijk zwischen
dem 'alten Land' und der Insel Eijerland und
legten mithilfe von 1500 Arbeitern in kurzer
Zeit einen elf Kilometer langen Deich an, wo-
durch das 'buitenveld', ein teilweise mit Salz-
pflanzen bewachsenes Wattgebiet, heute als
der Eierlandse Polder bekannt, eingedeicht wurde.
Die landwirtschaftlichen Flächen des Dorfes
wurden somit urbar gemacht.

An der Nordspitze des Ortes befindet sich der
1864 errichtete, 45 Meter hohe rote Leuchtturm,
das Wahrzeichen von Texel. Der Leuchtturm
kann fast das ganze Jahr über täglich besucht
werden (www.vuurtorentexel.nl). Ein Besuch
lohnt sich, denn nach Aufstieg der 153 Stufen
erwartet Sie ein  herrlicher Ausblick über die
Nordsee, das Wattenmeer und zur Nachbarinsel
Vlieland, die in den Sommermonaten mit der
Fähre von Paal 33 angelaufen wird. Im Leucht-
turm wird auch eine Ausstellung über die be-
wegte Geschichte der Seefahrt gezeigt. Ein
wichtiger Teil des georgischen Aufstandes fand
rund um den Leuchtturm statt.

De Cocksdorp ist von den Naturgebieten De
Muy, De Slufter, De Krim und den Eierlandse
Dünen umgeben.

Die Naturreservate De Muy und De Slufter
befinden sich nördlich von De Koog und sind

eine dynamische Landschaft. Das Wasser der
Nordsee kann ungehindert in den Qeueller, der
eigentlich ein Überbleibsel einer misslungenen
Einpolderung ist, hineinströmen. Während die
Salz-Schlickwiesen nach einem schweren Sturm
häufig voller Wasser stehen, kann dieses in einer
Trockenperiode nahezu vollständig aus De Slufter
verschwinden.

Um 1300 bestand Texel nur aus den Geschiebe-
lehmaufschüttungen des 'alten Landes'. Diese
Böden waren häufig mit Prielen durchzogen oder
durch diese voneinander getrennt, während

niedriger gelegene Böden regelmäßig überström-
ten. Abgetrennt davon befand sich im Norden
die kleine Insel Eijerland.

Im 14., 15. und 16. Jhd. erfolgten zahlreiche
Eindeichungen auf der damaligen Insel Texel.
Die wichtigste war Waal und Burg, zwischen
Den Burg, De Koog und De Waal, die zuerst im
Jahre 1532 und 1617 erneut erfolgte. Diese
Eindeichung war von großer Bedeutung, weil sie
einen enormen Priel abschnitt, wodurch das
Meerwasser von Westen nach Osten kein freies
Spiel mehr hatte. Möglicherweise befürchtete
man spätere Durchbrüche, denn auf Befehl der
Generalstaaten erfolgte in den Jahren 1629/1630
die Anlage einer Verbindung zwischen den Dünen
bei De Koog und der Insel Eierland.

Der Bau dieses Deiches aus Flugsand war mit
den technischen Möglichkeiten der damaligen
Zeit kein großes Problem, da die frühere Mün-
dung bereits in starkem Maße versandet war.
Durch den Flugsand, der durch die Anpflanzung
von Dünengras festgehalten wurde, entstanden
an der Seeseite der Flugsanddüne neue Dünen
und Priele. Dadurch wurde es möglich, an der
Westseite neue Flugsanddünen anzulegen. Um
1850 muss sich entlang der heutigen Küstenlinie
eine geschlossene Dünenreihe befunden haben.

Im Jahre 1851 brach diese Dünenreihe während
eines sehr schweren Sturms an drei Stellen durch,
und zwar im Bereich des Muy, des kleinen Slufter
und etwas südlich des Weges beim Krim (großer
Slufter). 1878 wurde der Durchbruch beim Muy
wiederhergestellt. Der große Slufter wehte zu,
während es den kleinen Slufter immer noch gibt.
Damals schaffte man es nicht, den kleinen Slufter
abzuschließen, inzwischen hat man jedoch den
Wert dieses Gebietes erkannt und ist von einem
Abschluss des Slufters keine Rede mehr!

©Foto: MichelBlick
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Im südlichen Teil von de Slufter darf sich der Wanderer selbst den Weg durch Salz-Schlickwiesen
zwischen den Prielen suchen. Aber Achtung! Eine Strandwanderung dicht am Meer entlang ist durch
den Slufterpriel nur bei sehr niedrigem Wasserstand möglich.

De Slufter wurde auch für Rollstuhlfahrer zugänglich gemacht. Ein befestigter Weg über den Zanddijk
führt Rollstuhlfahrer auch durch den Slufterqueller. Dazu musste die Wegstrecke von allerlei Hindernissen
befreit werden. Der Durchlass am Anfang des Pfades lässt sich mit dem Rollstuhl am einfachsten
rückwärtsfahrend passieren. Die Umzäunung sorgt dafür, dass die Schafe in de Slufter bleiben. Im
Café de Slufter kann ein Strandrollstuhl gemietet werden, mit dem man sich in dem Queller auf
Entdeckungstour begeben kann.

©Foto: MichelBlick

Für brütende und Nahrung suchende Vögel wie
Rotschenkel, Austernfischer, Eiderente und
Zwergseeschwalbe ist diese abwechslungsreiche
Salzwiesenlandschaft besonders attraktiv. Im
Herbst und im Winter lassen sich dort Zugvögel
wie Löffelreiher, Graureiher Stelzläufer, Regen-
pfeifer, Drosseln, Kiebitze und Uferschnepfen
nieder.

Unter dem Einfluss des Salzwassers, das regel-
mäßig in den Slufter eindringt, wächst hier viel
Strandflieder. Diese Pflanze sorgt dafür, dass
der Slufter in den Monaten Juli und August
weitflächig violett gefärbt ist. Andere Pflanzen
im Slufter sind hauptsächlich Salzgras und die
Strandnelke. Die kleinen Höhenunterschiede
wirken sich hierstark auf die sich ansiedelnden
Arten aus.

Den südlichen Teil von De Slufter hat die Staats-
forstverwaltung (Staatsbosbeheer) als Erholungs-
gebiet (De Krim) freigegeben. Der nördliche Teil
ist als Ruhegebiet für die Vögel reserviert. In De
Slufter läßt die Staatsforstverwaltung der Natur
ihren freien Lauf. Nur das grasende Vieh und
Wanderer haben noch ein wenig Einfluss.

Wanderer, Radler und Reiter dürfen nur die ausgewiesenen Wege benutzen;
Hunde sind an der Leine zu führen.

 Gelb – Wanderweg
 Blau – Rundwanderung

 Grün – Wanderweg vom 16. August bis zum 1. März (außerhalb der Brutzeit)
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De Hoge Berg  ist 15 Meter hoch
und die höchste Stelle der Endmoräne aus
der vorletzten Eiszeit, die in etwa von Oost
bis nach Den Hoorn verläuft. Zwischen Den
Burg und Oudeschild ist die Hügellandschaft
mit den typischen Grassodenwällen (Tuun-
wallen), Trinkkolken und Schafscheunen
(Schapenboeten) geschützt. An der Ostseite
liegen einige kleine Wäldchen, von denen
der Doolhof der bekannteste ist. Hier befin-
det sich auch das einzige Insektenreservat
der Niederlande „De Zandkuil“. Eine Hoge
Berg-Wanderung ist ein must.

Grassodenwälle (Tuunwallen) sind
Flächenabgrenzungen, die aus Grassoden
aufgebaut sind. Sie wurden angelegt, weil
im hügeligen Gebiet des Hoge Berg keine
Gräben gegraben werden können und es
auf Texel früher kaum Holz für Umzäunun-
gen gab. Zur Trinkwasserversorgung für das
Vieh grub man Teiche, die sogenannten
Kolke. Die Grassodenwälle und Kolkesind
auch für besondere Pflanzen und Tiere ideal.

Trinkkolke: Auf dem Alten Land von
Texel sieht man auf jeder Weide einen

Trinkteich oder Kolk, die einen Durchschnitt
von fünf bis zehn Metern haben. Das Regen-
wasser versickert nicht, da unter den Kolken
eine Geschiebelehmschicht liegt, die Wasser
schlecht durchlässt. Die Kolke wurden
gegraben, um für das Vieh immer Süßwas-
ser zu haben. Früher war es auch ein Trink-
wasservorrat für die Menschen. In der zwei-
ten Hälfte des letzten Jahrhunderts wurden
viele Kolke zugeschüttet, da die Bauern sie
nicht mehr benötigten – nur auf dem Hoge
Berg sind sie denkmalgeschützt. In den
Kolken wachsen manchmal besondere
Wasserpflanzen, wie Laichkraut, Wasser-
Hahnenfuß, Sumpfquendel oder Flutender
Sellerie. Es kommen auch kleine Teichmolche,
Kreuzkröten und Frösche vor.

Schafscheunen (Schapenboeten)
sind über das Alte Land von Texel verteilt
und werden zur Lagerung von Heu und
Gerätschaften genutzt. Die Scheunen haben
an drei Seiten ein schräges Dach, die vierte
Seite hat einen geraden Giebel, der immer
an der windgeschützten Seite gebaut ist,
also noch Osten gerichtet (auf Texel herr-
schen Westwinde vor), an der sich auch

die Schafe vor Wind und Regen schützten.
Die ersten Schafscheunen erschienen im
17. Jahrhundert nach der Abschaffung der
Allmende (Gemeinschaftsweiden). Heute
gibt es  noch rund 80 dieser Scheunen,
28 davon stehen auf der Denkmalsliste der
Gemeinde. Einige wurden als Ferienhaus,
Pferdestall oder Hühnerstall eingerichtet.

Insektenreservat de Zandkuil ist das
einzige Insektenreservat ( 0,74 Hektar) in
den Niederlanden. Es ist eine alte Sandab-
grabung neben dem 'Bossie' (Wäldchen)
auf dem Hoge Berg. Auf dem Geschiebe-
lehmhügel im Gebiet Hoge Berg haben sich
in der letzten Eiszeit bei trockenen Sand-
stürmen Decksande abgesetzt. Der Sand ist
gelbweiß bis rostbraun und relativ stabil.
In diesem Sand können seltene Grabwespen
und –bienen ihre Höhlen graben. In den
Dünen können sie das nicht, da dort der
Sand zu locker ist. In den kahlen Hängen
der Zandkuil kommen mehr als 20 Bienen-
und Wespenarten vor, u.a. anderem die
Hosenbiene, die heute seltene Kreiselwespe,
die Seidenbiene, die Kuckucksbiene und die
Blattschneiderbiene.

tourismus
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Texel und Schafe – das gehört einfach
zusammen. Schafe sind auf der Insel
allgegenwärtig. Wie Anfangs schon
erwähnt, werden auf Texel permanent
rund 16.000 Schafe gehalten - im Früh-
jahr kommen noch circa 30.000 Lämmer
hinzu.

Das Texelschaf oder Texelaar ist die in
den Niederlanden am häufigsten gehal-
tene Schafsrasse. In den gesamten Nie-
derlanden werden von rund 20.000 Betrie-
ben knapp 1,5 Millionen Schafe gehalten,
davon 70 % Texelschafe und 25 % Texel-
schaf-Kreuzungen. In Deutschland wird das
Texelschaf seit den 1960er Jahren gehalten.
Es war zunächst nur im Norden Deutsch-
lands verbreitet, wurde dann aber zuneh-
mend auch in Süddeutschland populär.

Der Ursprung der Rasse Texel-Schaf ist
nicht gesichert. Es soll von hochbeinigen
Schafen abstammen, die von Seefahrern
von der Ostküste Afrikas mitgebracht
worden sind.

Mitte des 19. Jahrhunderts wurden die
englischen Rassen Lincoln-, Leicester-
und Wensleydaleschaf eingekreuzt, um
einen besseren Ertrag an Wolle und
Fleisch zu erhalten. Sowohl beim Lincoln-
schaf als auch beim Leicesterschaf han-
delte es sich um alte britische Langwoll-
rassen, die von Robert Bakewell im 19. Jahr-
hundert durch selektive Zuchtwahl in
ihrer Fleischleistung deutlich verbessert

Das Texelschaf

worden waren. Das Wensleydale ist aus
Teeswater-Schafen entwickelt worden,
in denen ein besonders herausragender
Schafbock aus der Zuchtlinie der Dishley
Leicester eingekreuzt worden ist. Diese
Zuchtlinie ist ebenfalls eine von Robert
Bakewell entwickelte. Das Texelschaf
wurde wiederum in eine Reihe moderner
Rassen zur Verbesserung deren Leistung
eingekreuzt. Unter anderem ist die mo-
derne Fleischleistungsrasse Beltex aus
Texelschafen gezüchtet wurden. Die Be-
deutung des Texelschafes für die moderne
Schafzüchtung ist ein Grund, warum
Philip Walling in seiner Geschichte der
britischen Schafzucht davon ausgeht,
dass es heute in der gesamten westlichen
Welt keine Schafrasse gibt, die nicht auch
Erbgut des von Bakewell verbesserten
Leicesterschafes aufweist.

Das hügelige Hoge-Berg-Gebiet zwischen
Den Burg und Oudeschild ist das beste
Schafgebiet. Selbst bei sehr kaltem Wetter
bleibt das Texelschaf im Freien. Die Tiere
finden bei rauem Wetter Schutz im Wind-
schatten der Schafscheunen, die mit
ihrem Eingang nach Nordosten - entge-
gen der Hauptwindrichtung - stehen.

Das Texelschaf ist ein mittel- bis großrah-
miges Schaf. Mutterschafe können ein
Gewicht von 70 bis 80 kg erreichen bei
einer Schulterhöhe von etwa 68 cm.
Böcke erreichen ein Gewicht von 90 kg
und eine Schulterhöhe von 70 cm. Das
Wollaufkommen ist ca. 4 bis 5 kg bei
einer Schur im Jahr. Gewollte und unbe-
wollte Körperteile dieser Rasse sind weiß,
dagegen ist die Nase schwarz. Zu den
weiteren Charakteristiken gehören kräf-
tige und mittellange Ohren sowie ein
kurzer und stark bemuskelter Hals. Es ist
vergleichsweise kurzbeinig, jedoch sind
die Keulen stark entwickelt. Weitere
Merkmale sind sein unbewollter und
ungehörnter Kopf mit flacher, aber nicht
zu breiter Stirn.

Muttertiere werfen durchschnittlich zwei
Lämmer. Die Fortpflanzungszeit ist dabei
streng saisonal: Die Mutterschafe werden
im Herbst gedeckt, die Lämmer kommen
im Frühjahr zur Welt. Die Lämmer wiegen
bei der Geburt zwischen 4 und 5 kg. In
seltenen Fällen kommen Würfe von vier
oder fünf Lämmern vor, die beigefüttert
werden müssen. Die Lämmer sind ausge-
sprochen frohwüchsig und zeigen regel-
mäßig tägliche Zunahmen von 400 Gramm

Die Bauern wissen relativ genau, wann
die Lämmer geboren werden. Die Träch-
tigkeit dauert genau fünf Monate-minus
5 Tage ab dem Decken. Im März ist Hoch-
saison beim Lammen. Es ist eine arbeits-

Eine Rad- oder Wandertour durch diese
einzigartige Landschaft mit ihren

Schafställen und Grassodenwällen ist
lohnenswert und interessant

(Lämmer-Radroute-35 km Länge)
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reiche Zeit, denn das Texelschaf muss beim Lammen intensiv begleitet werden. Auch
nachts überprüft der Bauer oder die Bäuerin die Schafe regelmäßig. Einige Bauern
schlafen sogar im Stall, um alles gut im Blick zu haben.

Alle Lämmer bekommen eine gelbe Marke mit einer Nummer ins Ohr, die sie ihr ganzes
Leben behalten werden. Diese Nummer dient der Identifizierung und Registrierung der
Tiere. Ohne Ohrnummer dürfen Schafe nicht verkauft, transportiert oder geschlachtet
werden. So soll die Ausbreitung von Tierkrankheiten verhindert werden.

Es ist sehr gefährlich, wenn ein Schaf auf dem Rücken liegt. Wenn es nicht wieder auf
die Beine kommen kann, wird das Tier früher oder später sterben. Der Stoffwechsel des
Tieres kommt zum erliegen. Das kann bereits nach einer Stunde geschehen, manchmal
erst nach 24 Stunden. Hier muss gehandelt werden. Sehen Sie ein Schaf auf dem Rücken
liegen, dann warnen Sie den nächsten Bauern oder drehen das Schaf selber wieder auf
die Füße. Wenn Sie es selber machen, dann sorgen Sie dafür, dass es Sie nicht stoßen
kann; packen Sie das Tier an der Seite in das Fell und rollen Sie es um. Der Bauer wird
ihnen sicher sehr dankbar sein. Man kann erst sicher sein, dass das Tier keine Folgen
an seinem seltsamen Abenteuer behalten hat, wenn es gepinkelt hat.

Am ersten Montag im September
wird in Den Burg der alljährliche

Zuchttag abgehalten.
Diese Veranstaltung zieht Züchter
aus dem In- und Ausland an, vor
allem aus Belgien. Sie kommen

schon ein paar Tage früher auf die
Insel, um die Bauern zu besuchen
und die besten Schafe heraus zu

suchen. An dem Tag selber herrscht
reges Treiben auf dem Groeneplaats,

mit vielen Körungen und
Handschlägen.

©Foto: MichelBlick35
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Oudeschild ist ein alter Fischerort und liegt am östlichen Ende der Insel. Hier
befindet sich eine Marina mit 200 Liegeplätzen, von der aus man eine Bootstour auf
das Wattenmeer hinaus machen kann, und der Heimathafen der Fischereiflotte von
Texel, der reich an Geschichte ist.

Das Dorf Oudeschild entstand Anfang des 17. Jahrhundert aus einer Gruppe von Häusern
am Ende des 'Skilsloot'. Der Skilsloot war der Kanal, durch den mit kleinen Booten die
Fässer mit Trinkwasser von den Wasserbrunnen bei 'Brakestein' zu den auf der Reede
von Texel vor Anker liegenden Schiffen transportiert wurden. Dieses eisenhaltige Wasser
war lange haltbar und deshalb bei den Reedern sehr beliebt.

Auf der Reede von Texel warteten in jener Zeit häufig Dutzende von Schiffen auf günstigen
Wind, um mit einem Lotsen an Bord in See zu stechen. Die Abfahrt von Texel aus bildete
den Anfang vieler Entdeckungs-, Kriegs- und Handelsreisen. Bei Stürmen passierten
manchmal jedoch auch Unfälle mit den vor Anker liegenden Schiffen.

Ein Beispiel ist die Katastrophe, die am Heiligabend des Jahres 1593 geschah. Während
eines schweren Sturms schlugen einige Schiffe von ihrem Anker und rissen dabei viele
andere Schiffe mit. Insgesamt gingen in dieser Nacht fast 200 Schiffe unter.

Einer der Reeder, der großen Schaden bei dieser Katastrophe erlitten hatte, Roemer
Visscher, nannte seine im Jahre 1594 geborene Tochter nach dieser Katastrophe. Maria
Tesselschade wurde später als führende Persönlichkeit des Schriftstellerkreises
'Muiderkring' bekannt.

Im Ort fallen einem sofort die schmucken, typischen Fischer- und Lotsenhäuser auf,
die sich aneinander reihen – und sogar auf der Liste nationaler Denkmäler stehen –,
die vielen kleinen Läden, die mit zahlreichen Souvenirs locken, grasende Schafe auf
dem Deich, die imposanten Fischkutter, die in der Hafenmole vor Anker liegen und die
herrlichen Fischrestaurants rund um den Hafen. Über alldem wacht die altehrwürdige
Windmühle De Traanroeier (Tränenruder), die seit 1902 in Benutzung ist und auch heute
noch Mehl für die Texeler Bäcker mahlt.

Ein Gebäude sticht ganz besonders heraus – das preisgekrönte Meeres- und Strandgut-
museum Kaap Skil, mit grossem Innen- und Aussenbereich (www.kaapskil.nl/Museumsbesuch).
Es zeigt wie auf Texel früher gelebt wurde. Man betritt Fischerhäuschen aus früheren
Zeiten, alte Seebären geben regelmäßig Vorführungen in Seilschlagen und Fischräuchern
und man kann sich hier noch das größte maritime Modell der Welt ansehen. Es zeigt
die Reede von Texel im siebzehnten Jahrhundert, komplett mit den vielen Segelschiffen,

die hier auf günstige Winde für ihre
weiten Reisen warteten, alles unglaublich
echt nachempfunden. Die berühmte VOC
und Seehelden wie Michiel de Ruyter
hatten in Oudeschild ihr zweites Zuhause.

Der Untere Bereich des Museums zeigt
anschaulich und sehr modern die Reede
von Texel, zur Zeit der Segelschiffe und
es wird auch ein Modell der Texeler Reede,
das größte maritime Modell der Welt,
gezeigt. Zum Museum gehört auch ein
Café und eine restaurierte Windmühle.

Von historischer Bedeutung ist auch das
restaurierte und frei zugängliche Fort De
Schans, das im 16. Jahrhundert auf Initia-
tive von Willem van Oranje angelegt
wurde, um Texel gegen die Spanier zu
verteidigen. 1780 bot es Platz für 320 Sol-
daten und andere Mannschaften. Es wa-
ren allerlei berühmte Menschen zu Be-
such, wie Napoleon (1811); er ließ das
Fort noch einmal vergrößern.
Führungen können im Museum Kaap Skil
angemeldet werden.

Der raue Charme der Fischer,
die gemütlichen Restaurants,

die traditionelle Bauweise
der Häuser und die Tatsache,

dass es hier noch einen exquisiten
Yachthafen gibt, sind nur ein paar
Gründe, warum der Hafenort bei
vielen so beliebt ist. Ein Besuch ist

unbedingt ein must.
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Meeres- und Strandgutmuseum
Kaap Skil
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't Horntje ist ein Fischerdorf 't am
Südende der Insel mit nur sehr wenigen
Einwohnern. Hier befindet sich auch der
Fährhafen der Insel. Jeder, der die Fähre in
Den Helder betritt und sie auf Texel wieder
verlässt, kommt zwangsläufig an diesem
kleinen, aber sehr schönen Fischerdorf vorbei.

Auf Texel ist das Fahrrad ein beliebtes
Transportmittel. Viele Inselbesucher steigen
von der Fähre direkt auf das Fahrrad, dass
im Fährhafen direkt gemietet werden kann.
Selbstverständlich gibt es überall auf der
Insel Fahrradverleihe, sowohl in den Dörfern
als auch in den Ferienparks und Hotels –
es stehen circa 7000 Fahrräder zur Verfü-
gung. Wer lieber sehr entspannt und ohne
Kraftanstrengung die Insel entdecken möchte,
der mietet die Solex - ein Fahrrad mit Vor-
derradantrieb - oder ein Mofa.

tourismus

Am Fährhafen ist auch der Sitz des Königlich-Niederländischen Instituts für Meeresforschung
(NIOZ), das zu den ältesten ozeanographischen Instituten weltweit zählt.

Urlaub auf Texel - ein Genuss  das ganze Jahr über. Die Insel hat viel zum Entdecken. Die
Wälder und Dünen, die sieben geselligen Dörfer – wovon nur ein einziger direkt am
Strand liegt: De Koog. Aber keine Sorge, auch von den anderen Inselorten ist es nicht
weit bis zum nächsten Strand, schließlich ist Texel rund 24 Kilometer lang und 10 Kilometer
breit. Wer ein Rad hat - übrigens DAS Fortbewegungsmittel auf der Insel - ist schnell an jedem
beliebigen Ort.

In den meisten Gebieten sowie in vielen Unterkünften, Restaurants und Strandpavillons
ist auch Ihr Hund willkommen. Zum Schutz der Natur müssen Hunde in bestimmten
Gebieten jedoch angeleint sein.

Lassen Sie alles hinter sich
                    und genießen Sie das Inselgefühl.

©Foto: MichelBlick

Änderungen vorbehalten

veranstaltungen
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24. Januar
Aktivoli – Freiwilligenbörse, Handelskammer Hamburg, Börsensaal
www.aktivoli.de

5. bis 7. Februar
Hanse-Spirit – Hamburger Spirituosenmesse
Hamburg Messe, Halle B1
www.hanse-spirit.de

7. Februar
Kunst im Bus, HafenCity
www.galerie-kam.de

17. bis 21. Februar
Reisen Hamburg, Hamburg Messe
http://reisenhamburg.de

26. bis 28. Februar
Hamburger Motorrad Tage, Hamburg Messe
www.h-mt.de

Zentrale Themen sind das nachhaltige Bauen und Modernisieren sowie die
Elektromobilität. Unterstützt wird die zweitägige, kompakte Messe von führenden
Verbänden und Institutionen der Wohnungs-, Immobilien- und Energiewirtschaft.

Die Hamburger Energietage haben sich als wichtige Plattform für den Informa-
tions und Meinungsaustausch zum Thema Nachhaltigkeit etabliert und geben
gleichermaßen Fachleuten der Immobilienbranche wie privaten Bauherren neue
Impulse und wertvolle Anregungen, wie das Bauen und Wohnen energieeffizienter
gestaltet werden kann. Ein Bauherren-Forum bietet mit Vorträgen und spannen-
den Diskussionen wichtige Impulse und Entscheidungshilfen für anstehende
Modernisierungen oder den geplanten Neubau.

Kostenlose, individuelleErstberatungen gibt es auf der Messe u.a. bei den Ener-
gieberatern der Handwerkskammer und der Verbraucherzentrale; bei den rund
120 Ausstellern können sich die Besucher über aktuelle Produkte und Angebote
rund um die Immobilie informieren, ganz gleich ob es um Heizung, Dämmung,
Energieversorgung und -speicherung oder Fördermaßnahmen geht.

Auf dem „Forum der Wohnungswirtschaft“ geht es u.a. um zukunftsweisende
Konzepte für die nachhaltige Quartiersentwicklung, Energieeffizienz im Woh-
nungsbau und die energetische Modernisierung von Altbauten.

Ausgerichtet wird das Forum für Projektenwickler, Architekten und Verwalter
von den führenden Verbänden der Wohnungswirtschaft VNW, BFW Nord,
DDIV, IVD Nord und Grundeigentümer-Verband Hamburg.

Zudem können die Messebesucher auf einem rund 1.200 qm großen E-Parcours
Elektroautos und -bikes verschiedener Hersteller testen und sich praxisnah über
Anwendungskonzepte für Firmen und Privathaushalte und deren Fördermög-
lichkeiten informieren.

Weitere Infos unter
www.hamburger-energietage.com

Anzeige


